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Equipmentempfehlungen
Mit diesem Kapitel begrüße ich nicht nur alle Liebhaber der Pferdefotografie, 
sondern auch alle Einsteiger, die sich für dieses wunderbare fotografische Genre 
der Fotografie interessieren. Sie bekommen Tipps für Ihre Kameraausrüstung, 
erfahren, wie man mit dem manuellen Aufnahmemodus fotografiert, lernen ge-
eignete Locations kennen und bekommen die Grundlagen an die Hand, um Ihre 
Pferdefotos harmonisch aussehen und wirken zu lassen.

c Im traumhaften Licht des Abends die schönsten Pferde fotografieren. Bis alles klappt, braucht 
es Übung. Aber der lange Atem lohnt sich.

ƒ/2.8 | 1/1250 s | ISO 1250 | 200 mm

Natürlich ist das wichtigste Werkzeug 
für einen Fotografen die Kamera selbst. 
Doch ich möchte an dieser Stelle erwäh­
nen, dass ich selbst kein ausgesproche­
ner Technik-Guru bin. Ich interessiere 
mich immer nur dann für das aktuelle 

Marktgeschehen, wenn bei mir ein Neu­
kauf ansteht. Dennoch kann ich einige 
Mindestempfehlungen für das Equip­
ment aussprechen. Vor allem gilt: Gut 
ist, womit Sie selbst zurechtkommen 
und womit zufrieden sind.
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Meine Empfehlung  
für den Kamerabody

Ich selbst nutze von jeher Kameras 
der Marke Canon. Das hat nichts mit 
einer ausgeklügelten Wahl am Anfang 
meiner Fotokarriere zu tun, sondern 
viel mehr mit dem Umstand, dass es 
damals das System günstig zu kaufen 
gab. Mittlerweile bin ich mit der Ca­
non-Menüführung so vertraut, dass mir 
die kurzfristige Umstellung auf Nikon 
etwas Kopfzerbrechen bereitet. Das ist 
aber nichts, was nicht mit ein bisschen 
Übung oder einem Blick ins Benutzer­
handbuch zu erlernen wäre. Die Menü­
führung allein sollte also kein absoluter 
Kaufgrund sein.

Derzeit arbeite ich mit einer Canon 1Dx 
– das mittlerweile etwas in die Jahre 
gekommene ehemalige Flaggschiff des 
Herstellers. Ich bin jedoch immer noch 
sehr zufrieden mit meinem DSLR-Body, 
und das liegt vor allem an den für Tier- 
und Actionfotografen günstigen Para­
metern.

Vollformatsensor  
mit 18,1 Megapixeln

Der Vollformatsensor ist für mich an 
einem DSLR-System ein Muss. Die Auf­
lösung des Hintergrunds wirkt sehr viel 
homogener und eleganter. 18,1 Mega­

pixel sind heutzutage vergleichsweise 
wenig, jedoch sind diese Pixel auf dem 
Kleinbildvollformatsensor (24 × 36 mm) 
im Einzelnen größer, als wenn sich 25 
oder 30 Megapixel diesen Platz teilen 
würden. Früher hieß es, dass durch 
hohe Pixeldichte das Rauschverhalten 
und die Qualität besser würden. Heut­
zutage ist diese Aussage sicherlich 
schon wieder relativ zu sehen, da so­
wohl Bildqualität als auch Rauschver­
halten von Generation zu Generation 
besser werden.

Meine Empfehlung für den Sensor ist: 
möglichst Vollformat ab etwa 18,1 Mega­
pixel.

Serienbilder: zwölf Bilder 
pro Sekunde

Für Actionaufnahmen galoppierender 
und tobender Pferde ist es fast unver­
zichtbar, eine schnelle Kamera in der 
Hand zu haben, um keinen Moment zu 
verpassen. Das Gleiche gilt für Trab- 
und Galopp-Phasen von sehr kurz­
trittigen oder flach laufenden Pferden, 
wenn man selbst noch nicht allzu geübt 
ist, den richtigen Moment abzupassen. 
Allerdings benötige ich die zwölf Bilder 
pro Sekunde nur äußerst selten. Meis­
tens ist meine Kamera auf acht Bilder 
pro Sekunde gedrosselt. Bei einer hö­
heren Bildanzahl pro Sekunde entsteht 
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mir zu viel Datenmüll, da neben guten 
Laufphasen natürlich auch alle Phasen 
dazwischen aufgenommen werden.

Meine Empfehlung für die Kamera­
geschwindigkeit: Acht Bilder pro Sekun­
de und ein geübtes Auge für gute Pha­
sen sind eine super Kombination.

ISO-Empfindlichkeit:  
ISO 100 bis ISO 51200

Am Anfang meiner Fotokarriere war mir 
nicht klar, warum ich regelmäßig einen 
hohen ISO-Wert benötigen sollte, da ich 
die meisten meiner Shootings bei viel 
zu hellem Sonnenschein durchgeführt 
habe. ISO 100 oder ISO 200 waren völlig 
ausreichend. Höchstens an einem be­
deckten Tag merkte ich, dass ich etwas 
mehr ISO benötigte, um das fehlende 
Licht der Sonne bei Bewegtbildaufnah­

men auszugleichen. Heute fotografiere 
ich ca. 80 % meiner Bilder in einer Licht­
stimmung, die ISO 1000 aufwärts nötig 
macht. Das schöne, weiche Abendlicht 
zum Sonnenuntergang oder gar kurz 
danach erfordert nämlich einen licht­
starken Sensor. Gerade bei dunklen 
Pferden, die zusätzlich Licht schlucken, 
ist ein hoher ISO-Wert wichtig.

Das Rauschverhalten spielt dabei eine 
weitere nicht zu unterschätzende Rolle. 
Ich kann mit meiner Kamera auf etwa 
ISO 4000 gehen, um ein einigermaßen 
gutes Rauschverhalten beizubehalten. 
Vor einem Kamerakauf ist ein Blick ins 
Internet ratsam; dort findet man meist 
hinreichend gute Beispielbilder des je­
weiligen Modells, um sich selbst einen 
Eindruck vom Rauschverhalten der 
Kamera zu machen. Grässliches Farb­
rauschen habe ich übrigens schon lan­
ge nicht mehr gesehen, die allgemeine 
Rauschqualität scheint mittlerweile 
ziemlich gut geworden zu sein. Trotz­
dem wird gerade das Rauschen von vie­
len Fotografen sehr kritisch betrachtet.

Rauschen
Mein Tipp dazu: Schauen Sie die Bil-
der nicht nur in 200-%-Vergrößerung 
am Monitor an, sondern beurteilen 
Sie vor allem die wunderschöne 
Lichtstimmung, die Sie einfangen 
konnten. Drucken Sie Ihr Bild ein-
mal aus – das Rauschen wird kaum 
sichtbar sein, aber die tolle Licht-
stimmung ist es in jedem Fall.

ISO-Wert
Meine Empfehlung für den ISO-
Wert: Bis ISO 3200 reichen für ein 
gutes Rauschverhalten in der Regel 
aus.
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Schnelles 61-Punkt-
Autofokussystem

Um in Sachen Bildaufbau möglichst 
flexibel zu bleiben, sind viele Fokus­
messfelder, auf die man als Fotograf 
zurückgreifen kann, äußerst praktisch. 
Ich nutze zum Anfokussieren immer das 
Einzelmessfeld – die Spotmessung. Das 
heißt, meine Kamera sucht genau dort 
den Fokus, wo mein Messfeld aktiv ist. 
Bei 61 Messfeldern kann ich also jede 
beliebige Ecke meines Fotobereichs als 

Fokuspunkt setzen, um den Fokus mög­
lichst immer auf dem Auge zu lassen.

Zum Vergleich: Habe ich beispielsweise 
nur ein Messfeld in der Mitte, müsste ich 
das Auge des Pferdes immer mittig im 
Bild platzieren, quasi also der Super-GAU 
für gute Bildgestaltung, oder ich müss­
te mit dem Fokus-verschieben-Modus 
arbeiten – wenn Pferde immer zu Salz­
säulen erstarren würden, sicher eine Op­
tion. Allerdings sind auch von meinen 61 
Messfeldern nicht alle gut.

	c An einem stark bewölkten Tag braucht die Kamera für Bewegungsaufnahmen eine offene 
Blende und mehr Lichtempfindlichkeit. ISO 1600 sollte mit den heutigen DSLR-Modellen kein Pro-
blem mehr darstellen. So können Sie mystische und atmosphärische Stimmungen ausnutzen und 
auch eher dunkle Pferde vor dunklem Hintergrund noch in Action fotografieren.

ƒ/2.8 | 1/1250 s | ISO 1600 | 160 mm
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	c Idealerweise liegt Ihr Messfeld immer auf dem Auge des Pferdes. Allerdings reicht es auch, 
wenn Sie eine Stelle auf der Ebene des Auges fokussieren. In diesem Fall wäre das Genick oder 
der Nasenrücken als Fokuspunkt ebenfalls ausreichend.

ƒ/2.8 | 1/640 s | ISO 400 | 195 mm

Es gibt bei meiner Kamera Kreuz- und 
Liniensensoren. Um es kurz zu machen: 
Kreuzsensoren sind technisch ausge­
klügelter und können bei schwachem 
Licht zuverlässiger arbeiten als Linien­
sensoren. Trotzdem bleiben mir etwa 
40 Kreuzsensoren, verteilt über den 
gesamten Bildbereich, und damit mehr 
als genug, um meine Bilder frei zu ge­
stalten.

Meine Empfehlung für AF-Felder: Neun 
Stück sind machbar, aber je mehr, desto 
einfacher wird die Bildgestaltung.

Für private Aufnahmen nutze ich eine 
Systemkamera von Fujifilm. Die Menü­
führung ist eine ganz andere und er­
innert an alte Analogkameras. Die Ka­
mera ist wesentlich kleiner und leichter 
und bringt trotzdem eine herausragen­
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de Bildqualität mit. Für Actionaufnah­
men ist sie zwar zu langsam, jedoch ist 
die Fujifilm X-T20 auch eher eine Kame­
ra für den semiprofessionellen Bereich. 
Denn eigentlich soll der Vorteil von 
spiegellosen Systemen gerade die Ge­
schwindigkeit beim Anfokussieren sein.

Wem Systemkameras also eher zusa­
gen, der sollte darauf achten, dass die 
Kamera ähnliche Merkmale wie die oben 
aufgeführten aufweist. Außerdem ist 
darauf zu achten, dass es entsprechend 
hochwertige Objektivpendants zu kau­
fen gibt. Denn gerade in der Pferdefoto­
grafie kommt es manchmal wirklich auf 
jeden Brennweitenmillimeter an.

Geeignete Objektive  
für Pferdefotografen

Um Pferde harmonisch darzustellen, ist 
die Wahl der richtigen Linse von enor­
mer Bedeutung. Das hat vor allem etwas 
mit der Anatomie ihrer Körper zu tun: 
Lange Rücken, Hälse und Köpfe auf lan­
gen Beinen können schnell wie Giraffen 
oder Tonnen auf Stelzen anmuten. Des­
wegen ist mein dringender Tipp an alle 
Pferdefotografen, die Tiere möglichst 
mit mindestens 200  mm zu fotografie­
ren. Dies ist die optimale Brennweite, 
um die Tiere durch die Stauchung der 

Telebrennweite im wahrsten Sinne des 
Wortes gut dastehen zu lassen. Natür­
lich ist hier die Rede von den klassischen 
„Beauty-Shots“, also quasi den Kalen­
dermotiven.

	� Telezoom 70-200  mm f/2.8 – Die 
Arbeitslinse Nummer eins ist von jeher 
das 70–200-mm-Zoomobjektiv, mög­
lichst mit einer Offenblende von f/2.8. 
Die offene Blende erlaubt uns nicht nur 
eine schönere Freistellung, sondern 
lässt außerdem wesentlich mehr Licht 
auf den Sensor fallen als eine maximale 
Offenblende von f/4.0. Das 70-200  mm 
f/2.8 gibt es von diversen Herstellern.

Natürlich könnte man nun die Frage 
stellen, ob sich eine Festbrennweite von 
200  mm mit noch höherer Lichtstärke 
nicht eher eignen würde. Schließlich 
gelten Festbrennweiten als schärfer 
und mit schönerer Bokeh-Anmutung. 
Doch leider ist nicht jeder Pferdstall 
oder Paddock für 200 mm optimiert.

So kann es sein, dass man platzbedingt 
doch auf 150  mm zurückschrauben 
muss, weil das Pferd zu groß ist und 
die Location zu klein. Gerade profes­
sionelle Pferdefotografen müssen das 
berücksichtigen und für diesen Fall ge­
wappnet sein. Nicht immer sind alle Ge­
gebenheiten vor Ort perfekt.

19Equipmentempfehlungen



Pferde  
und Motivgestaltung

PFERDE
UND MOTIV­
GESTALTUNG
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Wissen um den Bildaufbau
Vorbereitung ist die halbe Miete, so sagt man. Und die ist mit Kamerawahl, Loca-
tionsuche und dem Waschen des Models erfolgreich erledigt. Nun heißt es, mit 
Strategie und Fingerspitzengefühl die geplanten Motive auch umzusetzen.

Ungleichgewicht. Entweder ist nun das 
Wasser zu einem Drittel und der Himmel 
zu zwei Dritteln zu sehen oder umge­
kehrt. Das Bild wirkt automatisch inter­
essanter und spannungsreicher.

	� Zuschnitt der Bilder – Ich orientiere 
mich beim Zuschneiden meiner Bilder 
ausschließlich an der Drittelregel. So­
wohl im Sucher als auch in Photoshop 
selbst habe ich ein entsprechendes 
Raster eingeblendet. Elemente, die gar 
auf den Knotenpunkten der vertikalen 
und horizontalen Linien liegen, sind für 
unsere Sehgewohnheiten optimal plat­
ziert.

	� Bildwichtige Bereiche – Aber auch 
alle bildwichtigen Bereiche, die entlang 
der Linien selbst verlaufen, werden von 
uns automatisch als sehr harmonisch 
und ausgewogen wahrgenommen. Bei 
einer seitlichen Ganzkörperaufnahme 
eines Pferdes beispielsweise platziere 
ich gern die Vor- und die Hinterhand 
genau entlang der beiden vertikalen 
Linien.

Bevor wir uns im zweiten Teil des Buchs 
tiefer mit der Materie des Bildaufbaus 
beschäftigen, möchte ich erst mal die 
Gelegenheit nutzen, um ein paar ein­
fache Grundregeln vorzustellen, die vie­
len meiner Workshop-Besucher in den 
Einsteigerkursen zu schaffen machen.

Vorzüge der Drittelregel 
nutzen

Um ein Bild optisch interessant zu ge­
stalten, arbeiten wir mit Spannung. 
Diese kann bereits ganz einfach mit der 
Drittelregel erzeugt werden. Anhand 
des Rasters wird das Bild horizontal und 
vertikal jeweils zweimal geteilt. Stellen 
wir uns ein Bild vom Meer vor. Teilt die 
Horizontlinie Himmel und Wasser genau 
in der Mitte, haben wir zwei gleich gro­
ße Flächen im Bild. Das Ergebnis wirkt 
recht langweilig und spannungslos.

	� Horizontlinie platzieren – Platzieren 
wir die Horizontlinie jedoch entweder 
auf der oberen oder auf der unteren Li­
nie des Drittelrasters, sorgen wir für ein 
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Bewegung braucht Raum

Vielleicht kennen Sie den Tipp: In Lauf­
richtung immer mehr Platz lassen! 
Grundsätzlich ist das kein falscher Hin­
weis, doch häufig wird den Pferden in 
Laufrichtung viel zu viel Platz gelassen. 

Anhand der Platzierung mithilfe des 
Rasters ist dies gar nicht möglich. Ich 
möchte den Tipp auch eher umformu­
lieren in das Mantra meiner ehemaligen 
Bildgestaltungslehrerin in der Foto­
schule:

	c Der Kopf des Spaniers liegt genau im Kreuzungspunkt zweier Linien, während das Auge zu-
sätzlich genau auf einer Linie positioniert ist. Auch das linke Hinterbein liegt auf einer weiteren 
Linie der Drittelregel. Dies ist zusätzlich etwas aufgehellt, um das Auge des Betrachters im Bild 
und auf dieser harmonischen Teilungsachse zu halten.

ƒ/2.8 | 1/800 s | ISO 640 | 200 mm
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„Bewegung braucht Raum!“ Dieser Satz 
kann das Gleiche bedeuten, meint es 
aber etwas anders. Mit Bewegung im 
Bild ist nicht zwangsläufig die tatsäch­
liche Bewegung des Motivs gemeint. 
Beim Komponieren von Bildern rücken 
wir ab von dem tatsächlichen Motiv und 
sehen das Bild nur noch in Linien und 
Flächen gerastert. Und genau die sind 
es, die für Bewegung und Spannung sor­
gen und damit auch den Raum benöti­
gen. Keine Sorge, Sie werden dazu noch 
Beispiele im Buch finden.

Ausrichten der Horizontlinie

Ich komme erneut zum Thema Meer 
zurück und möchte auf ein weiteres 
einfaches Gestaltungsproblem hinwei­
sen: Lassen Sie keine Horizontkanten 
kippen. Das bringt Unruhe ins Bild. Kip­
pende Linien können nicht nur am Ho­
rizont stören, doch darauf gehe ich an 
späterer Stelle genauer ein.

Perspektive dreimal anders

Zum Schluss möchte ich noch kurz auf 
die Perspektive eingehen. Pferde wer­
den idealerweise für die Beauty-Shots 
aus der Normal- oder der Froschpers­
pektive fotografiert. Das bedeutet, die 
Kamera ist entweder auf Höhe des Mo­
tivs (Normalperspektive, der Horizont 

teilt das Bild genau mittig) oder leicht 
darunter (Froschperspektive, der Ho­
rizont liegt eher im unteren Drittel des 
Bilds).

	� Normalperspektive – Die Normal­
perspektive erreichen Sie bei den meis­
ten Pferdegrößen, indem Sie sich hin­
knien. In dieser Position wird das Motiv 
sachlich und harmonisch dargestellt. 
Pferde im Stehen zu fotografieren, zu­
mindest wenn der ganze Körper im Bild 
ist, führt zu optisch verkürzten Beinen 
und sieht nicht gut aus.

	� Froschperspektive – Für die Frosch­
perspektive liegen wir dann auf dem Rü­
cken oder dem Bauch. Diese Perspekti­
ve sorgt für noch mehr Spannung, da 
das Motiv größer und mächtiger wirkt. 
Außerdem können wir so bei Ganzkör­
perfotos im Gras noch einen weichen, 
einrahmenden Vordergrund durch die 
Unschärfe des Grases vor uns gestal­
ten. Achtung, für Porträts verlagert sich 
das Motiv nach oben zum Kopf. Es emp­
fiehlt sich also eher nicht, dafür auf dem 
Bauch zu liegen, da dies eine zu starke 
Untersicht wäre.

	� Vogelperspektive – Eine deutliche 
Vogelperspektive, also Draufsicht, habe 
ich bisher nur bei dokumentarischen 
Fotos verwendet, um z.  B. die Umge­
bung zu zeigen.
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Je nach gewünschter Bildwirkung ver­
ändert man seine Perspektive und 
bewegt sich somit zwischen Frosch-, 
Normal- und Vogelperspektive. Pers­
pektiven sollen eine Wirkung erzielen. 
Deshalb ist es wichtig, sie ganz bewusst 
zu wählen. Soll das Pferd liebevoll, 
stark oder majestätisch wirken? Oft­
mals ist die Wahl der Perspektive auch 
von der Rasse abhängig. Man findet 

zum Beispiel häufig Bilder, auf denen 
Friesen von weiter unten aufgenom­
men wurden. Diese Perspektive unter­
stützt die rassetypische Aufrichtung am 
Hals und lässt das Pferd eindrucksvoll 
und groß erscheinen. Ähnlich wie bei 
der Filmmusik gibt die Perspektive den 
Ton an: Eine falsche Perspektive führt 
zu falschen Wahrnehmungen, und die 
gewünschte Wirkung setzt aus.

	f Bild nächste Seite: Die Perspektive gibt zusammen mit dem Weitwinkel den Blick frei 
auf die Heimat der beiden ecuadorianischen geretteten Pferde. Sie leben im Dschungel 

von Mompich direkt an einer Küste mit steilen Abhängen. Das Leben ist für die Pferde 
dort hart, aber sie werden von der Tierheimleiterin Fabiola so gut es geht betreut.

ƒ/7.1 | 1/640 s | ISO 250 | 19 mm

	c Um hier den Zaun aus dem Hintergrund zu bekommen und dem Pferd noch mehr Erhabenheit 
zu verschaffen, habe ich mich ins Gras gelegt und aus der Froschperspektive fotografiert. 

ƒ/2.8 | 1/1250s | ISO 400 | 200 mm
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